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Polizei Verordnung
Auf Grund der g8 5, 6 und 15 des Ge-

ſetzes über die Polizei Verwaltung vom 11.
März 1850 und des t 143 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30.
Juli 1883 wird mit Genehmigung des Kgl.
Regierungs Präſidenten gemäß S 144 letzt-
genannten Geſetzes und unter Zuſtimmung
des Magiſtrats für den Bezirk der Stadt
Schafſtädt nachſtehende Polizei Verordnung
erlaſſen.

S 1.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtim

mungen des Ortsſtatuts betr. die Erhebung
einer Hundeſteuer im Bezirke der Stadt
Schafſtädt vom 15. Februar 1905 ziehen, ſo
weit nicht nach Lage des Falles andere
Strafbeſtimmungen in Frage kommen, eine
Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder entſprechender
Haft nach ſich.

Dieſe Polizei Verordnung tritt mit dem
Tage ihrer Verkündigung in Kraft.

Schafſtädt, den 15. Februar 1905.
Die Polizei- Verwaltung.

J. V.: H. Stoeber, Beigeordneter.
Vorſtehende Polizeiverordnung wird hier-

mit hinſichtlich der Höhe des angedrohten Straf-
maßes genehmigt.

Merſeburg, den 30. Mai 1905.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V. v. Terpitz. (1416

Marokko.
Merſeburg, 3. Juli.

Die Lage zeigt ein friedliches Ausſehen,
indeſſen hat Rouvier bisher ſeine Zuſtimmung

nicht angezeigt. Man

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(30. Fortſetzung.)

„So iſt der arme Menſch ſeit ſeinem Sturz
ohne Bewußtſein fragte Clemence teil
nahmsvoll.

„Das keineswegs. Er hat drei Tage nach
ſeiner Aufnahme im Hoſpital das Bewußtſein
wieder erlangt, und da kein Schädelbruch
vorlag, ſich körperlich auch ſehr bald wieder
erholt. Jn gewiſſem Grade ſogar auch geiſtig
er ſpricht durchaus vernünftig, hat voll-
kommenes Verſtändnis, ja ſelbſt Erinnerung
für alles, was jetzt um ihn her vorgeht, aber
ebenſo vollkommen das Gedächtniß für alles
Frühere verloren.“

„Hm ſind Sie auch ſicher lieber Doktor
daß er Jhnen keine Komödie vorſpielt?“
bemerkte der Bankier zweifelnd.

„Oh, man täuſcht den kundigen Arzt nicht
ſo leicht, mein lieber Herr Vernelle, ich bin
meiner Sache durchaus gewiß. Jch habe ihn
auf die Probe geſtellt, in jener Weiſe, wenn
er am wenigſten darauf gefaßt war und
nie hat ſich ſein Zuſtand auch nur im ge
ringſten verleugnet. Der Verdacht, daß er
mich täuſche, war mir ſo gut gekommen wie
Jhnen. Wie haben die Polizei von der Sache
in Kenntniß geſetzt, er wurde von unſeren
gewandteſten Detektivs und dem Chef der
Sicherheitspolizei ſelbſt in Augenſchein ge
nommen, verhört, bis auf das Genaueſte ge
prüft, aber man vermochte weder etwas über
ſeine Vergangenheit aus ihm herauszubringen,
noch wurde er von irgend jemand wieder er
kannt. Er gleicht keiner einzigen Perſön-
lichkeit, die wegen eines Verbrechens geſucht

nimmt allerdings an, daß dieſe e
in aller Kürze erfolgt und glaubt nicht, daß

die Machenſchaften und Treibereien gewiſſer
engliſcher Kreiſe den Erfolg haben könnten,
daß Frankreich in letzter Stunde doch noch
das ſehr gewagte Spiel ſpielen würde.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Frankfurt a. M., 1. Juli. Der Pariſer

Korreſpondent des „Frkf. Gen.-Anz.“ warnt,
die Lage allzu roſig anzuſehen und ſagt am
Schluſſe eines längeren Artikels u. a.: „Wie
nun, wenn inmitten der Konferenz ein unge
ſchliffener Tafelgenoſſe Zank anſtiftete? Denken
wir uns den Fall, daß Fürſt Bülow den
Franzoſen eine mehr oder minder weitreichende
Jntereſſenſpähre längs der algeriſchen Grenze
zugeſtanden und Rouvier dafür ſeinerſe ts
zugeſagt hätte, die Gegenforderung einer
deutſchen Jntereſſenſpähre, oder wenigſtens
einer deutſchen Kohlenſtation, auf der Konfe-
renz zu unterſtützen, daß aber gegen dieſe den
Deutſchen einzuräumende Entſchädigung Lord

Lansdowne proteſtierte! Gewiſſe
Londoner Blätter haben ja bereits mit bru-
taler Offenheit angekündigt, daß England eine
ſolche Löſung nimmermehr zugeben werde
und daß das letzte engliſche Panzerſchiff in
den Grund gebohrt ſein müßte, bevor das
Foreign-Office einwilligte, der deutſchen
Marine einen Stützpunkt in der Nähe von
Gibraltar zu überlaſſen. Alſo in London
liegt die Gefahr für den Frieden,
und dieſe Gefahr kann erſt im letzten Moment
akut werden, wenn die Konferenz bereits zur
Be atung verſammelt iſt und wir alle
Schwierigkeiten mit Frankreich glücklich über
wunden zu haben glauben.“

Paris, 2. Juli. Dem Regierungsblatt
„Petit Pariſien“ zufolge liegen der deutſchen
Regierung folgende Punkte zur Genehmigung

wird und ſieht auch garnicht darnach aus.
Sein Geſicht hat einen offenen, ehrlichen, gut-
mütigen Ausdruck, er war elegant und mit
der Sorgfalt eines anſtändigen Mannes ge-
kleidet, als man ihn auffand

„Auf der Straße?“
„Jawohl, auf offener Straße. Und was

das Merkwürdigſte iſt, der Sturz oder Fall,
der ihn in dieſen Zuſtand verſetzt, kann nicht
an dem Ort ſtattgefunden haben, wo man
den Mann liegend fand. Die äußere Kopf-
ve letzung nämlich, die er davongetragen,
hatte ſtark geblutet, wie ſich an ſeinem Geſicht
und an ſeinen Kleider zeigte, obwohl ſie nur
die Kopfhaut beſchädigt hatte. Auf der Stelle
aber, wo man ihn fand, dem Boulevard
des Jnvalides, zeigte ſich nirgends Blut,
weder dort, noch in der Nachbarſchaft rings-
umher.“

„Es wäre alſo anzunehmen, daß man ihn
dorthin geſchleppt und niedergelegt hätte, nach
dem man ihn anderswo, vielleicht in einer
Tabagie, bei einer Schlägerei verwundet hatte

„Nein, das Letztere kann nicht zutreffen.
Die Beſchaffenheit der Kopfwunde zeigt, daß

v nicht mit einem Jnſtrument zugefügt ſein
ann.“

„Es iſt unverkennbar“, fuhr Dr. Valbrègue
nach einer Weile fort, „daß ſie von einem
Sturz aus einer gewiſſen Höhe herrührt, bei
dem der Kopf des Mannes auf einen harten
Gegenſtand aufgeſchlagen iſt das beweiſt
auch die ſich länger hinſtreckende Abſchürfung
auf dem Kopfe. Es läßt ſich natürlich Be
ſtimmtes nicht behaupten, aber ich bin der
Meinung, der Mann iſt nach dem Sturz halb
und halb wieder zu ſich gekommen, hat ſich
aufzuraffen verm 3e und iſt inſtinktiv weiter
gegangen ſo lange, bis Schwäche und

vor, ehe die Konferenz endgültig ange
kündigt wird: Die Jntegrität Marokkos und
die Souveränität des Sultans bleiben unan-
getaſtet. Marokkos bisherige Verträge und Ab-
machungen mit anderen Staaten werden reſpek-
tiert; ebenſo bleibt der franzöſiſch-eng-
liſche und franzöſiſch-ſpaniſche Vertrag
von 1904 in Kraft. Frankreich werden noch
einige andere zu beſtimmende Sonderrechte zu
erkannt. Das Programm der Konferenz wird
vom Sultan vorgeſchlagen werden, aber jede
Signatarmacht kann Jnitiativ- Anträge ſtellen
für Angelegenheiten internationalen Charakters.
Zur Beſchlußfaſſung wird Einſtimmigkeit not-
wendig ſein.

Revolution in Rußland.
Es liegen heute folgende Meldungen vor:

Odeſſa, 1. Juli. Ueber die Vorgänge
der letzten Tage läßt ſich die „N. Fr. Pr.“
aus London telegraphieren: Der geſtrige
Nachmittag brachte keine günſtige Aenderung
der Situation in Odeſſa. Tauſende von
Aufſtändiſchen tobten durch die Stadt, auf
welche die ſchweren Geſchütze des großen, zum
Seeräuberſchiff gewordenen Kriegsſchiffes „Po
temkin“ gerichtet blieben.
töteten wurde bis zum Abend zuverläſſig auf
etwa 1000, die Zahl der Verwundeten auf
2600 geſchätzt. Der dem Zaren treu ge-
bliebene Teil der Truppen hatte die Maſchinen-
geſchütze gegen den Pöbel gerichtet, und nur
durch dieſe Maßregel wurde die Stadt in
der Nacht davor bewahrt, noch mehr ver-
wüſtet zu werden; zogen doch Tauſende von
Mordbrennern mit Fackeln, Petroleum, Benzin
und Bomben durch die Stadt. Sie ſchonten
weder öffentliche noch Privathäuſer, weder im
Hafen noch in der Stadt. Weiter als über
einen Kilometer zog ſich ein einziges Flammen-

Kälte ihn übermannten und er dort, wohin
er blindlings gelangt war, wieder zu Boden
ſank. Er muß lange Zeit auf der Straße
gelegen haben, ehe man ihn fand denn
er war nahezu erfroren, als man ihn ins
Hoſpital ſchaffte.“Seltſam in der Tat! Und hatte er nichts
bei ſich, aus dem man ſeinen Namen oder
ſeine Adreſſe erſehen konnte

„Nichts außer ſechzig Francs, und daraus
ging hervor, daß er nicht das Opfer eines
Raubanfalls geweſen.“

„Jch begreife, daß der Fall Sie nicht wenig
intereſſiert.“

„Vom mediziniſchen Standpunkte aus, ja.
Das Uebrige geht mich nichts an.“

„Was werden Sie mit dem Aermſten an-
fangen Er kann doch ſchwerlich für immer
im Krankenhauſe bleiben

„Jch denke, ihn ſpäter in das Aſyl für
Geiſteskranke zu ſchicken. Jndeß hobe ich noch
nicht alle Hoffnung aufgegeben, ihn mit der
Zeit herzuſtellen und werde ihn nach Mög-
lichkeit im Auge behalten.

Ferner iſt auch die Polizei bemüht, die
Perſönlichkeit dieſes anonymen Patienten
feſtgeſtellt zu ſehen.

Befindet er ſich aber erſt einmal in einem
Jrrenhauſe, ſo dürfte ſich hierzu ſchwerlich Aus
ſicht bieten. Anders iſt es im Hoſpital, ſeinem
jetzigen Aufenthalt. Dort würden zweimal wö-
chentlich, Sonntag und Donnerſtag, Beſucher zu
gelaſſen und da wäre die Möglichkeit nicht
ausgeſchloſſen daß ſich unter den vielen
Leuten, welche im Laufe der Zeit dorthin
kommen, einmal jemand befände, der uns
ſagen könnte, wer Nummer Neunzehn iſt.
Dieſe Nummer hat der Mann im Kranken-
regiſter und ſo bezeichnen wir ihn.“

Die Zahl der Ge

Die Flammen vergehrten das
auf dem die oberirdiſche

meer hin.
ganze Holzgerüſt,
Bahn läuft, die den Verkehr mit dem Hafen
aufrecht erhält, ebenſo alle Warenlager, Ma-

gazine und Kirchen zu beiden Seiten längs
der Bahn. Wohl verſuchten die Truppen das

bedrohte Stadtviertel zu verteidigen, aber ver-
geblich, und im Schein des gewaltigen Brandes
tobten die Aufſtändiſchen weiter, deren Ge-
heul im Verein mit dem ununterbrochenen
Geknatter des Gewehrfeuers und die Maſchinen
zig eine geradezu höllenmäßige Wirkung
übte. Die ganze Stadt lag im Feuerſchein. Der
Brandgeruch durchzog jede Straße und gigan-
tiſche Rauchwolken bedeckten den Himmel.
Bloß der Umſtand, daß gegen Tagesanbruch
Windſtille eintrat, hat Odeſſa gerettet. Als
es hell wurde, ſchaffte man die Toten ſchleu-
nigſt auf Güterwagen weg. Es waren
darunter nicht wenige Offiziere, Koſaken und
Poliziſten, die den Bomben zum Opfer ge-
fallen waren. Den ganzen Tag über ſchwärmten
wütende Banden durch die Stadt und drohten,
abends das Werk der Brandſtiftung zu voll-
enden. Um mittag wurde das Kriegsrecht
proklamiert, mit dem Befehl für alle Bürger,
um 9 Uhr abends zu Hauſe zu ſein. Die
Proklamation wurde aber mit Hohngeſchrei
aufge nommen. Die Bureaus und Waren-
häuſer der drei größten ruſſiſchen Transport-
geſellſchaften ſind gänzlich zerſtört und aus-
geplündert. Bei dieſen drei Unternehmungen
allein beträgt der Verluſt Millionen von
Rubeln. Den Koſaken gelang es ſchließlich,
den Hafen zu umzingeln, und andere Truppen
wurden in Zelten auf öffentlichen vor den
Banken und wichtigſten Amtsgebäuden auf-
geſtellt. Am Abend gelang es der Kavallerie
und Jnfanterie, einigermaßen die Ordnung
herzuſtellen, der Terrorismus der Menge konnte

„Sonntags und Donnerstags?“ wiederholte
André nachſinnend, der mit ſteigendem Jnter-
eſſe dem Bericht des Arztes gefolgt war.

„Jawohl, mein Herr: Sonntags und
Donnerstags von Eins bis Drei. Falls Sie
jedoch meinen merkwürdigen Kranken zu ſehen
wünſchen, ſo kommen Sie lieber morgens
neun Uhr, während ich dort bin.

Aber jetzt muß ich wirklich fort, mein werter
Herr Vernelle, ich ſehe Sie übermorgen wieder.
Jn der Zwiſchenzeit vergeſſen Sie meine Ver-
ordnung nicht: Ruhe, keine Ueberarbeitung
und möglichſt viel Zerſtreuung. Sie, mein
Fräulein Clemence, beauftrage ich, darüber
zu wachen, daß meine Vorſchriften inne ge-
halten werden.“

Der Arzt empfahl ſich, und Herr Vernelle,
der ſich erhoben hatte, um ihn zur Tür zu
geleiten, kehrte geſenkten Kopfes an den Tiſch
zurück.

„Ruhe, Zerſtreuung, ob er wohl glaubt,
daß ſie ſo leicht zu finden ſind!“ ſeufzte er
halblaut vor ſich hin. „Es ſind Heilmittel,
welche die Apotheke nicht feilbietet.“

„Aber die man anderweitig findet, mein
lieber Papa,“ v erſetzte Clemence ſanft, „und
wir werden heute abend den Anfang damit
machen, ſie Dir zu verſchaffen.“

„Alſo, mein Freund,“ wandte ſich der
Bankier an André, „wir erwarten Sie heute
abend in unſerer Loge im Theater. Clemence
wird Sie die Nummer derſelben wiſſen laſſen.
Jch fordere Sie nicht auf, mit uns zu dinieren,
weil Sie heute ein wenig länger als ge-
wöhnlich in meinem Bureau zu tun haben
werden.“

„Ganz wie Sie beſtimmen, mein Herr!“
(Fortſetzung folgt.)
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aber nicht gänzlich gebrochen werden. Die
Leiche des Matroſen Omeltſchuk lag immer
noch auf dem Kai, von ſechs bewaffneten
Matroſen bewacht. Die Meuterer ſetzten den
Stadtkommandanten in Kenntnis, ſie würden
die Leiche ihres Kameraden mit vollen mili-
täriſchen Ehren abends auf dem Stadtfried-
hof beſtatten. Würde die Bedeckung ange
taſtet werden, ſo würde der „Potemkin“ ſofort
das Feuer auf die Stadt eröffnen. Der

r bot ſich den Meuterern als
eiſel an. Den ganzen Tag hindurch er-

dröhnten allenthalben Salven von Platz
patronen neben ſcharfen Schüſſen. Die Platz
patronen ſollten die aufſtändiſchen Banden
einigermaßen in Schach halten.

Wien, 1 Juli. Heute kamen hier die
erſten Flüchtlinge aus Odeſſa an, meiſtens
Frauen, die noch unter dem vollen Eindruck
der furchtbaren Ereigniſſe ſtanden. Eine
deutſchruſſiſche Familie, Frau v. Stäge-
mann mit zwei Töchtern und einem Sohn,
war ſofort abgereiſt, als ſie die Schüſſe vom
Hafen hörte und die Menge in den Straßen
in den Ruf ausbrach: „Die Revolution iſt
da!“ Frau Medvidiew mit Tochter und
Sohn hatten, als ſie unter ununterbrochenen
Schießen zum Bahnhof fuhren, den Eindruck,
daß die halbe Stadt brenne. Beſonders be
mirkenswerte Mitteilungen machte ein ruſ
ſiſcher Student der Maaſchinentechnik, der
Odeſſa gerade verließ, um ſich nach Genf zu
begeben. Auf ihn machten die Exzeſſe des
betrunkenen und plündernden Pöbels den er
ſchreckendſten Eindruck. Anfangs wurden nur
die Monopoll den verwüſtet und verbrannt.
Auf die Nachricht von der Meuterei auf dem
„Knjäs Potemkin“ begann ein allgemeines
Plündern und Zerſtören durch den Pöbel;
namentlich Verkaufsläden und Gaſthäuſer
wurden verwüſtet. Polizei und Koſaken
waren gegen den betrunkenen Pöbel macht-
los. Nachdem die Signale vom „Potemkin“
mit Bombardement gedroht hatten, zog ſich
das Militär vom Hafen zurück. Die Ma-
troſen des Schiffes forderten vom Stadt-
hauptmann Nahrungsmittel und Kohlen;
ſonſt werde die Stadt bombardiert werden.
Sie erhielten, was ſie verlangten. Nachdem
das Hafenviertel vom Militär geräumt war,
wurde es vom Pöbel geplündert und ver
brannt. Etwa 200 Matroſen vom „Potemkin“
nahmen an der Plünderung der Lagerhäuſer
teil und ſchleppten die Beute auf das Schiff.
Dann wurde das Spiritusmagazin des
Hafens in Brand geſteckt. Hunderte be-
trunkener Männer und Weiber kamen in den
Flammmen um. Als der Pöbel auch in die
obere Stadt dringen wollte, kam es zu furcht
baren Kämpfen mit den Truppen. Dabei
ſollen mehrere tauſend Menſchen gefallen
ſein. Als die Flüchtlinge abreiſten, mußte
der ganze Bahnhof von Truppen beſetzt
werden, um den Sturm des Pöbels abzu-
halten.

London, 1. Juli. Dem „Standard“
wird aus Odeſſa gemeldet: 300 verbrannte
und halb verbrannte Leichen, die Opfer der
Feuersbrunſt von Mittwoch nacht, liegen
noch in Haufen in den Hafenſchuppen. Die
letzte Nacht verlief ohne Ruheſtörungen.
Einzelne Signalſchüſſe zwiſchen den Biwak-
plätzen in den verſchiedenen Stadtteilen unter-
brachen die Stille. Die Stadt iſt in ein
großes Kriegslager verwandelt. Wie bekannt
wurde, kam Befehl aus Petersburg, daß die
Ordnung unter allen Umſtänden gewahrt
werden müſſe, ſelbſt wenn 10000 weitere
Menſchenleben geopfert würden. Die Flucht
der Bürger aus Odeſſa dauert fort. Man
muß jetzt Fahrkarten 10 Tage im voraus
beſtellen. Leuten, welche Fahrkarten beſitzen,
die wenige Rubel koſteten, werden Hunderte
von Rubeln dafür geboten.

Paris, 30. Juni. Ein Reutertelegramm
meldet aus Petersburg, die Vorgänge in
Odeſſa ſowie die Unruhen in Libau und
Reval haben auch denjenigen Regierungs-
kreiſen die Augen über die Tiefe der Gährung
in Rußland geöffnet, welche bis jetzt noch
felſenfeſt auf den unbedingten Gehorſam der
Truppen rechneten. Die Meuterei an Bord
des „Knjäs Potemkin“ habe auf die leitenden
Kreiſe einen viel tieferen Eindruck gemacht
als die zahlreichen Niederlagen in der Mand-
n und ſogar die Vernichtung der Flotte

oſchdieſtwenskys. Man beginnt damit zu
rechnen, daß bei der Ausbreitung der Unruhen
wenigſtens ein Teil der Truppen mit den
Aufſtändiſchen fraterniſieren würde.

Odeſſa, 1. Juli. Das Schwarze-
meer- Geſchwader iſt jetzt am Horizont
geſichtet worden. Jm Hafen iſt nur der
„Georgy Pobfjedonoſſzew“ geblieben, der ſich
neben dem „Knjäs Potemkin“ befindet. Jn
en und im Alexanderpark ſind Küſten
eſchütze aufgeſtellt worden. Die Matroſen
es „Knjäs Potemkin“ haben ſich an die

Behörden gewendet, um die Erlaubnis zu er-
halten, in der Stadt Einkäufe beſorgen zu
dürfen, die ihnen verweigert wurde; doch
wurde den Matroſen der Vorſchlag gemacht,
eine Liſte der notwendigen Sachen aufzuſtellen.

Warſchau, 1. Juli. Aus Lod z wird
hierher gemeldet: Jn Brzeziny arrangierten
4000 jüdiſche Arbeiter eine Manifeſtation
mit roten Fahnen. Koſaken gaben ohne
Warnung mehrere Salven, 12 Demonſtranten
wurden getötet, 13 verwundet. Von den
Opfern der vorwöchentlichen Maſſacres ſtarben
weiter in den Spitälern 69 Perſonen. Der
Gehilfe des Oberkommandanten, General
Oboleszew, erklärte den Redakteuren: Der
Kriegszuſtand werde lange dauern. Die Dik-
tatur liegt in den Händen des Polizeimeiſters
Chranowski; dieſer erſuchte die engliſchen
Korreſpondenten, abzureiſen. Das Kriegs-
gericht fällte bisher 3 Todesurteile. Jn
Zawiercie bei Czenſtochau iſt in der großen
Baumwollmanufaktur Gebrüder Günzburg ein
Streik ausgebrochen. 8000 Arbeiter ſind aus
ſtändig; es iſt zu blutigen Zuſammenſtößen
gekommen.

Sewaſtopol, 1. Juli. Das nach Odeſſa
abgegangene Geſchwader unter der Führung
des Vizeadmirals Krieger iſt zum größten
Teil hierher zurückgekehrt. Es verlautet, der
in Odeſſa gebliebene Teil werde abends mit
dem „Knjäs Potemkin“ zurückkehren.

London, 1. Juli. Es iſt völlig ſicher,
daß ſich die Beſatzung des „Knjäs Potemkin“
dem Admiral Krieger ergeben hat.

Petersburg, 1. Juli. Das Gerücht,
daß Matroſen in Kronſtadt gemeutert
hätten, hat ſich bisher nicht beſtätigt; ſicher
dagegen iſt, daß 500 Kohlenzieher eine Kund-
gebung in Kronſtadt in der Nikolausſtraße
und vor dem Zirkus vornahmen, bei der ein
Redner die unehrliche Ausbeutung brand-
markte, deren Opfer die Arbeiter ſeien. Fünf
Polizeiagenten und Polizeioffiziere, die einen
Verſuch machten einzuſchreiten, wurden von
der Menge verprügelt, die auch einen vorüber-
gehenden Marineoffizier mißhandelte. Dieſer
wurde jedoch durch eine Kompagnie Soldaten
verteidigt, die mit dem Kolben zwanzig An
führer niederſchlugen. Die Menge wurde
bald darauf durch eine Truppenabteilung zer-
ſtreut. Hierbei wurden fünfunddreißtzig Per-
ſonen verhaftet. Ueberall durchziehen
Patrouillen die Stadt.

Die Auflöſung der ſchwediſch
norwegiſchen Union.

Stockholm, 1. Juli. Jn der Erſten
Kammer ſtellte der Abgeordnete Baum-
garten im Namen von 68 Mitgliedern den
Antrag, der Regierung 100 Millionen Kronen
zur Verfügung zu ſtellen, damit dieſe im
ſtande ſei, die Maßnahmen zu treffen, die
ſie nach der einen oder anderen Richtung für
nötig erachte. Jn der Zweiten Kammer
ſtellte der Abgeordnete Zimdahl im Namen
von ungefähr 90 Mitgliedern den gleichen
Antrag.

PHslitiſche Beberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hielt heute morgen
auf der „Hohenzollern“ Gottesdienſt ab und
begab ſich gegen 11 Uhr an Bord der „Ham-
burg“, die alsbald losmachte und ſich zum Start
ſchleppen ließ, um an der um 11 Uhr be
ginnenden Wettfahrt des Norddeutſchen
Regattavereins und des Lübecker Jachtklubs
auf der Lübecker Bucht teilzunehmen. Das
Wetter war ſchön und heiß. Um 6 Uhr
abends traf Prinzeſſin Viktoria Luiſe in
Travemünde ein. Die Kaiſerin er-
wartete die Prinzeſſin mit der Salonpinaſſe
am Traveufer und begab ſich mit ihr an Bord
der „Hohenzollern“. Um 6 Uhr wurden
der „Meteor“ und die „Hamburg“, letztere
mit dem Kaiſer an Bord, in den Hafen ein
geſchleppt. Eine tauſendköpfige Menge be-
grüßte ſtürmiſch den Kaiſer, der lebhaft
dankte. Der Monarch begab ſich ſodann an Bord
des „Meteor“ und von dort anf die „Hohen-
zollern“. Der Kaiſer gedenkt heute auf
der „Hohenzollern“ eventuell auch auf dem
„Meteor“ eine mehrtägige Fahrt durch den
weſtlichen Teil der Oſtſee an der holſteiniſchen
Küſte entlang anzutreten.

Ueber eine Vermehrung der Admi-
ralſtellen in der deutſchen Schlacht-
flotte wird den „Kieler Neueſten Nachrich-
ten“ mitgeteilt: Zum Herbſt dieſes Jahres
werden nach dem Jndienſtſtellungsplan noch
drei neue Lintenſchiffe („Kurfürſt Friedrich Wil
helm“, „Preußen“ und „Heſſen“) zur aktiven
Schlachtflotte ſtoßen. Dem erſten Geſchwader
war bisher nur ein Flaggoſfizier als Chef zu

eteilt, was nach der in Ausſicht ſtehendenFunahnie des Schiffsbeſtandes nicht mehr als

zureichend angeſehen werden kann. Aus die
ſem Grunde ſoll das erſte Geſchwader zum
Herbſt einen zweiten Admiral erhalten, und
auch für das Aufklärungsgeſchwader ſtellt es
ſich als erforderlich heraus, einen zweiten Ad-
miral zu ſtellen, da der Befehlshaber dieſes
Geſchwaders (zwei große Kreuzer, 6 kleine
Kreuzer und 2 Tender) dauernd kaum in der
Lage iſt, den Dienſt wahrnehmen zu können.
Nachdem die Neukommandierungen ſtattge-
funden haben, werden ſich bei der aktiven
Schlachtflotte 7 Flaggoffiziere befinden. Wenn
dann in ſpäteren Jahren erſt eine Vermeh-
rung der der Schlachtflotte beigegebenen Tor-
pedobootsdiviſion ſtattgefunden hat, wird auch
noch ein Flaggoffizier für die Flottille in
Frage kommen, wie das ſchon im Ausland
der Fall iſt.

Die Hauptverſammlung der
Land wirtſchaftlichen Geſellſchaft
in München wurde am Sonnabend vom
Prinzen Ludwig mit einem Hoch auf
den Prinz- Regenten und den Kaiſer
eröffnet. An den Kaiſer wurde ein Hul-
digungstelegramm abgeſandt. Oekonomierat
Wölbling (GBerlin) erſtattete den Jahres-
bericht. Die nächſtjährige Wanderverſamm-
lung wird in Berlin abgehalten werden.
Der Kronprinz hat ſich bereit erklärt,
das Präſidium der Deutſchen Landwirtſchafts-
Geſellſchaft für 1905 06 zu übernehmen. Auf
Vorſchlag des jetzigen Präſidenten der Ge-
ſellſchaft, des Prinzen Ludwig, wurde die
Abſendung eines Danktelegramms an den
Kronprinzen beſchloſſen. Hierauf erfolgte ein
Vortrag des Profeſſors May (München)
über Stand und Entwickelung der Landwirt-
ſchaft im Gau 10 ſeit 1893. Jm weiteren
Verlaufe der Hauptverſammlung wurde dem
Prinzen Ludwig der Dank der Verſammlung
ausgeſprochen und ferner ein Danktelegramm
an den Prinz Regenten abgeſandt, worauf
Prinz Ludwig die Verſammlung ſchloß.

Jn Beantwortung des von der eng
liſchen Abordnung zum Studium
ſtädtiſcher Einrichtungen im Auslande an den
Deutſchen Kaiſer geſandten Abſchiedstele-
gramms, ſandte Seine Majeſtät an den
Führer der engliſchen Abordnung Lord Lyveden
folgendes Telegramm: Präſident Lord Lyveden
Köln (Rhein). Jch erfahre zu meiner großen
Genugtuung durch Euerer Lordſchaft freund
liches Telegramm aus Köln, daß die Mit-
glieder der britiſchen Abordnung zum Stu-
dium fremder ſtädtiſcher Einrichtungen mit
ihrem Ausflug durch die Städte Deutſchlands
in jeder Weiſe zufrieden geweſen ſind. Der
herzliche und gaſtfreundliche Empfang, dem
Sie ſowohl bei meinen Behörden als auch bei
den Bürgern und dem deutſchen Volke be
gegneten, wird, ſo hoffe ich, Jhre Landsleute
ermutigen, Jhre deutſchen Vettern in deren
eigenem Lande zu beſuchen und ſo die Be-
ziehungen zwiſchen unſeren beiden Völkern
durch perſönlichen Verkehr zu befeſtigen. Wil-
helm I. R.

Dresden, 1. Juli. Der Streik der 3000
Zigarettenarbeiterinnen iſt durch
Entgegenkommen von beiden Seiten heute
beendet worden. Der Boykott über die Fa-
brikate wurde aufgehoben. Die Arbeit wird
ſofort wieder aufgenommen.

Köln, 1. Juli. Der Oberpräſident der
Rheinprovinz Naſſe, der im Herbſt aus
Geſundheitsrückſichten von ſeinem Poſten zu-
rücktreten wird, iſt an einer Lungenentzündung
ſchwer erkrankt. Sein Zuſtand giebt zu ernſten
Beſorgniſſen Anlaß.

Münſter, 30. Juni. Vom komman-
dierenden General v. Biſſing wird amt-
lich bekannt gegeben, daß die Reviſton gegen
den Freiſpruch Bachſteins aufrechterhalten
bleibt.

Türkei.
Konſtantinopel, 1. Juli. Geſtern griffen

die ruſſiſchen Seeſoldaten in Chraborg
die kretiſchen Aufſtändiſchen an
und bombardierten Glatania, weſtlich von
Kana, weil von dort die ruſſiſchen Truppen
beſchoſſen worden waren.

Schluß des preußiſchen Landtags.
Berlin, 1. Zuli.

Die Seſſion des preußiſchen Landtags iſt
heute durch den Miniſte präſidenten Fürſten
v. Bülow geſchloſſen worden.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 1. Juli.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde die Jnterpellation über die
Perſonentarifreform von dem Abg.
Frhrn. von Zedlitz damit begründet, daß
ſeit dem Bekanntwerden einiger Einzelheiten
Beunruhigung in der Oeffentlichkeit einge
treten ſei, und zwar offenſichtlich auf Grund
von falſchen Vorſtellungen über das Weſen
und die Wirkungen der Perſonentarif-

reform. Hierauf entrollte der Miniſter
Bud de in großen Zügen das Bild der Per
ſonentarifreform. Er knüpfte an die Beſchlüſſe
des Abgeordnetenhauſes und des Landtages
an, in denen Vereinfachung und Vereinheit
lichung, aber nicht Verbilligung der Perſonen
tarife gefordert ſei. Auf dieſer Grundlage
haben ſich die deutſchen Eiſenbahnverwaltun-
gen verſtändigt. Die Beſeitigung der Rück-
fahrkarten ſei aus Gründen der Vereinfachung
wie namentlich zur Verhütung umfaſſender
Betrügereien von allen als unerläßlich er-
kannt. Bei den Normalpreiſen ſei von der,
ihrer ſozialen Bedeutung wegen unbedingt
beizubehaltenden vierten Klaſſe mit dem Satze
von 2 Pfg. auf das Kilometer ausgegangen,
unter Beibehaltung ſämtlicher aus Wohlfahrts-
rückſichten ermäßigter Tarife. Für die Vor
orte, für Schüler, Ferien- und Sonntagskar-
ten und dgl. ſei der Normaltarif ſo gebildet,
daß für die höhere Klaſſe ſtets 50 Proz. zu
dem Fahrpreiſe der niedrigeren zugeſchlagen
werden, unter Abrundung des Fahrpreiſes nach
oben. Demzufolge ergeben ſich als Normal-
preiſe für die dritte Klaſſe 3 Pfennig, für die
zweite 4 und für die erſte 7 Pfennig.
Durch dieſe Herabſetzung der Preiſe der ein
fachen Fahrkarten und durch den gänzlichen
Wegfall des kilometriſchen Schnellzugszu
ſchlages ergebe ſich für Preußen allein ein
rechnungsmäßiger innahmegausfall
von 15 Mill. Mark. Abgeſehen von Sach-
ſen hätten die übrigen Bundesſtaaten nament-
lich die ſüddeutſchen noch höhere Einnahme-
ausfälle zu gewärtigen. Gemäß den Direk-
tiven des Abgeordnetenhauſes habe auf wenig-
ſtens teilweiſen Ausgleich dieſes Ausfalles
Bedacht genommen werden müſſen. Dazu
diene die Aufhebung des Freigepäcks, die ſo
wohl vom Handelstage als von dem Refe-
renten über den Eiſenbahnetat von 1904 noch
in dieſem Jahre im Abgeordnetenhauſe em
pfohlen worden ſei. Unter Einführung ſehr
mäßiger, zweckmäßig abgeſtufter Gepäcktarife
werde die Belaſtung der einzelnen Reiſenden
infolge Aufhebung von Freigepäck nicht allzu
ſehr empfunden werden, während die Mehr-
einnahme wenigſtens einen Teil jenes Aus-
falles von 151 Millionen Mark decke. Aus
zwingenden verkehrs- und betriebstechniſchen
Gründen müſſe für diejenigen Schnellzüge,
welche in der Hauptſache dem internationalen
Fernverkehr dienen, ein mäßiger Zuſchlag
erhoben werden. Dadurch wird wiederum ein
Teil jenes Ausfalls von 152 Millionen
eingebracht. Endlich ſollen ſchon mit Rück-
ſicht auf den internationalen Verkehr auch die
zuſammenſtellbaren Rundreiſehefe bei-
behalten werden, jedoch mit einem kleinen
Aufſchlag im Preiſe gegenüber den einfachen
Fahrkarten. Mit der Betriebsmittelgemein-
ſchaft hängt die gewährte Perſonentarifreform
inſofern zuſammen, als die ſüddeutſchen
Staaten in der Lage ſein werden, einen Teil
der aus der Perſonentarifreform zu gewär-
tigenden Ausfälle aus der Betriebsmittel-
gemeinſchaft zu decken. Dagegen ſei das noch
nicht völlig ſichere Zuſtandekommen der Be
triebsmittelgemeinſchaft keineswegs unbedingte
Vorausſetzung für das Zuſtandekommen der
Perſonentarifreform. Was die finanzi-
ellen Wirkungen der Reform für die
Reiſen anlange, ſo würden etwa 80 Prozent
aller Reiſen in Zukunft dasſelbe koſten wie
bisher, 12 Prozent würden zum Teil recht er
heblich ſich billiger ſtellen und nur 8 Prozent
unter Umſtänden teurer. Die einheitliche Ge-
ſtaltung der Tarife ſei ein nationales Erfordernis.
Es folgte die Beſprechung der Jnterpellation,
in der Redner aller Parteien ſich zwar mit
dem Grundzuge der Reform einverſtanden er
klärten, aber einzelne Wünſche mancherlei Art
vortrugen. Der Miniſter faßte das Er-
gebnis der Debatte in einem Schlußworte
zuſammen, in dem er konſtatierte, daß von
keiner Seite den in der Oeffentlichkeit gegen
die Perſonentarifreform erhobenen Vorwürfen
zugeſtimmt ſei. Was die verſchiedenen Wünſche
anlange, ſo würden ſie in den weiteren
Stadien eingehend geprüft werden. Er gab
ſodann noch verſchiedene Auskünfte über
mehrere von den einzelnen Rednern an ihn
gerichtete Anfragen und betonte abermals,
daß die Verwaltung ſich bei der Behandlung
der Perſonentarife lediglich von nationalen
und rein praktiſchen Rückſichten des Verkehrs
und Betriebs ohne jede fis kaliſchen
Nebenrückſichten leiten laſſe. (Beifall.)
Hierauf wurde die Beſprechung geſchloſſen.

Cokales.
Merſeburg, 3. Jult.

Militäriſches. Der kommandierende
General des 4. Armeekorps v. Benecken
dorff und v. Hindenburg iſt zum
General der Jnfanterie ernannt worden.

Die Servis ſätz e für die Garniſonen des

a
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr: Sonntagsblati“ Dienſtag, den 4. Juli.

Heute haben
die Kinder das Recht dazu, der Tag gehört
ihnen. Die Temperatur, welche geſtern den
ganzen Tag über unerträglich heiß und ſchwül
war, hat ſich infolge des nachts kurz vor
1 Uhr niedergegangenen Gewitters zwar et
was gekühlt, iſt indeſſen noch immer hoch;
wir hatten heute vormittag gegen 11 Uhr
28 Grad R. im Schatten.

Das Gewitter, welches nachts gegen
1 Uhr über unſere Stadt zog, brachte den
ſehnlichſt erwarteten Regen nicht in dem
Maße wie man ihn erwartet hatte. Der
Blitz ſchlug in das in der Friedrichſtraße be
legene Maler Dietrich'ſche Haus, ohne zu
zünden und beſchädigte den Schornſtein und
die Waſſerleitung.

Von der Strafkammer in Halle wurde vor-
eſtern der Arbeiter Werner, welcher vor mehreren

ochen ein Dienſtmädchen auf dem „Damm“ über-
fallen und mißhandelt hatte, zu drei Jahren Ge
fängnis verurteilt.

Provinz und Umgegend.
Löſſen, 30. Juni. Bei den intenſiven

Niederſchlägen der letzten Zeit konnte an der
Brücke hier die Beobachtung gemacht werden,
daß die Luppe an dret aufeinanderfolgenden
Tagen eine große Anzahl verendeter Fiſche,
oder auch ſolche, welche dem Verenden nahe
waren und nach Luft ſchnappten, mit ſich
führte. Umfaſſende Maßnahmen ſind bereits
getroffen, dem Uebelſtande zu ſteuern, aber
Ieider iſt derſelbe noch nicht beſeitigt worden;
denn der Fluß berührt auf ſeinem Laufe
nicht vur preußiſches, ſondern auch ſächſiſchrs
Gebiet.

Döllnitz, 30. Juni. Die Heuernte iſt
jetzt auf den hieſigen Elſter-, Luppe- und
Saalewieſen in vollem Gange. Bei den
letzten günſtigen Tagen konnten daher ſchon
verſchiedene Wieſen geräumt und manches
Fuder unter Dach und Fach gebracht werden.
Der Ertrag entſpricht im allgemeinen einer
Mittel rnte (das eigentliche Bodengrab fehlte),
iſt aber bedeutend beſſer als im Vorjahre.
Der Durchſchnitspreis beträgt jetzt 3,50 M. pro
Zentner. Bei noch weiteren Niederſchlägen
iſt auch Hoffnung aufGrummetertrag vorhanden.

Weißenfels, 29. Juni. Vor 5 Jahren
hatten die Stadtbehörden beſchloſſen, für den
Anſchluß unſerer Stadt um eine von Naumburg
über Mücheln nach Querfurt zu er
bauende Bahn, 300,000 M. beitragen zu
wollen der Magiſtrat hat nun für die Koſten
zu Vorarbeiten für Roßbach Weißenfels ſpäter
ca. 1700 M. beigeſteuert, wie ſich jetzt bei der
Prüfung der Kämmereirechnung für 1903
herausgeſtellt hat. Es wurde getadelt, daß
der Magiſtrat zu dieſer Ausgabe nicht vorher
die Zuſtimmung der Stadtverordneten und
auch nicht nachträglich deren Genehmigung
eingeholt habe. Auf die Erklärung des erſten
Bürgermeiſters, daß er den Betrag, falls er
nicht genehmigt würde, aus ſeiner Taſche
bezahlen wolle, wurde beſchloſſen, ihn vorläufig
als Vorſchuß weiter zu führen, da nach
Anſicht des Magiſtrats die Stimmung des
Kreiſes Querfurt dem Unternehmen ſo günſtig
ſet, daß es Ausſicht auf Verwirklichung habe.

Weißenfels, 1. Juli. Der bekannte
Orgelbaumeiſter Ladegaſt iſt geſtorben.
Unter den Orgelwerken, die den Namen des
vorgeſtern verſtorbenen Orgelbaumeiſters
Friedrich Ladegaſt tragen, ſind insbeſondere
erwähnenswert die große Orgel im Dome zu
Merſeburg (erbaut 1851), das berühmte
Rieſenwerk in der Nikolaikirche zu Leipzig
(erbaut 1861), die Orgel in der Schloßkirche
zu Wittenberg (erbaut 1861, reſtauriert 1893)
die HOrgel im Dome zu Schwerin (erbaut
1871), ferner die Werke zu Chemnitz, Braun
ſchweig und in der Martinskirche zu Kaſſel
u. a. Weit über Deutſchlands Grenzen
hinaus erwarben ſich die Ladegaſtſchen Kunſt
werke verdiente Anerkennung. Jn der Zaren-
ſtadt Moskau ſtehen vier ſeiner Orgelwerke,
in Wien und Reval je eines; nach Neuyork,
Dewetsdorp im früheren Oranje Freiſtaat
uſw. gingen Ladegaſtſche Jnſtrumente, und
es weiſen zumal diejenigen, welche einen
längeren Seeweg zurückzulegen hatten, ſinn
reiche und praktiſche Konſtruktion auf.

Hettſtedt, 1. Juli. Ueber das bereits
gemeldete Liebes drama wird noch be-
richtet: Reſerendar Engelmann galt hier
in den erſten Kreiſen als eine beliebte und
geſchätzte Perſönlichkeit und war noch geſtern
akend mit ſeinen Freunden beim Kegelſpiel
zuſammen, wo er ſich in animierteſter

Stimmung befand. Bei dieſer Gelegenheit
gab er auch zugleich ſeinen Abſchiedsſchoppen,

da er dem Landgericht in Halberſtadt zur
weiteren Ausbildung überwieſen war. Die

der unglückſeligen Tat herrſcht völliges
Dunkel. Der Erſchoſſene, der zu den beſten
Hoffnungen berechtigte, ſollte einſt die einzige
Stütze ſeiner in Halberſtadt lebenden Mutter
werden. Die betreffende Dame iſt ein 23jäh-
riges Fräulein Lina Schulze, Tochter des
Reſtaurateurs Franz Schulze in Halle a. S.
Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, endete die
Verſtorbene nicht durch Gift; die nähere
Unterſuchung ergab, daß ſie einen Revolver-
ſchuß in der Herzgegend hatte und an innerer
Verblutung ſtarb. Das entſetzliche Drama,
das hier ungeheures Aufſehen erregt, iſt un
ſtreitig das Ende eines unglücklichen Liebes
verhältniſſes.

Quedlinburg, 1. Juli. Der verſtor
bene Stadtrat eſſer hat der Stadt
Quedlinburg teſtamentariſch ſeine 7000 Stück
umfaſſende wertvolle Kupferſtichſammlung
vermacht. Ste ſoll der Bürgerſchaft zu
gänglich gemacht werden.

Quedlinburg, 1. Juli. Der Verband
Gabelsbergerſcher Stenographen
der Provinz Sachſen und des Herzogtums
Anhalt blickt heute auf eine 26jährige Tätig-
keit zurück. Aus beſcheidenem Anfang hervor
gegangen, zählt derſelbe 126 Vereine mit
2520 Mitgliedern. Werden die in der Pro-
vinz Sachſen beſtehenden, aber dem Thüringer
Verband angehörenden Vereine mit gerechnet,
ſo hat die Provinz Sachſen und das Herzog
tum Anhalt 143 Vereine mit 2755 Mit-
gliedern. Die vorzüglich geleiteten Unter
richtskurſe haben den Vereinen des Verbandes
den Ruf beſonderer Tüchtigkeit eingetragen.
Jn den Vereinen werden die Lernenden ſoweit
ausgebildet, daß ſie im Berufsleben von der
Stenographie Gebrauch machen können. Aus
der Zahl derſelben ſind verſchiedene Parlaments-
und Geſchäfts- Stenographen hervorgegangen.
Jn den Vereinen und auch privatim ſind
viele Lehrer unterrichtlich für die Verbreitung
der Gabelsbergerſchen Stenographie tätig ge-
weſen. Verſchiedene Lehrer und 2 Lehrerinnen
haben die ſtaatliche Lehrerprüfung für Steno-
graphie vor der Königlichen Prüfungskom-
miſſion in Dresden abgelegt. Der Verband
gehört dem Deutſchen Stenographenbund
„Gabelsberger“ an. Letzterer zählt heute
1974 Vereine mit 78,995 Mitgliedern und
112,179 Unterrichteten für das letzte Jahr.
Zu dieſer großen Verbreitung unſerer Kunſt
hat auch der Verband Gabelsbergerſcher
Stenographen der Provinz Sachſen und des
Herzogtums Anhalt das Seinige mitgetan,
um die Gabelsbergerſche Schule auf dieſe
Höhe zu bringen. Der 26jährige Verbands-
tag findet heute und morgen hierſelbſt ſtatt.
Zur Förderung unſerer Kunſt hat die Stadt
Quedlinburg 50 Mark zum Wettſchreiben ge
ſtiftet. Am 29. Juli bis 2. Auguſt findet
dann der 8. Stenographentag in Braun-
ſchweig ſtatt. Das Protektorat über den-
ſelben hat Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht
von Preußen, Regent von Braunſchweig, zu
übernehmen geruht.

Halberſtadt, 28. Juni. Vor einigen
Wochen ſtarb plötzlich nach nur zweiſtündigem
Krankſein der etwa 10jährige Sohn des
Malers Henſel in der Bakenſtraße. Die
Todesurſache war nicht ſofort feſtzuſtellen,
weshalb auf Anordnung des Arztes eine
Obduktion der Leiche vorgenommen wurde.
Die Eingewe deteile wurden zur Unterſuchung
nach Berlin geſchickt; vor einigen Tagen iſt
von von dort die Nachricht eingetroffen, daß
eine Vergiftung durch Schierling vorliegt.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Junge
mit anderen Kindern geſpielt hat, wobei die
Kleinen Schierlingſtengel in den
Mund genommen haben, um zu pfeifen.
Hierbei hat H. den Stengel wahrſcheinlich
zerkaut und Teile davon hinuntergeſchluckt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 30. Juni. Der künftige Leipziger

Zentralbahnhof, der größte der Welt, wird be
kanntlich eine Frontlänge von 300 Metern haben.
Infolgedeſſen wird, um eine Eintönigkeit in der
Architektonik zu vermeiden, der Bau ſtärker ge-
gliedert werden und eine Anzahl kleinerer Vorbauten
und Raſaliten erhalten. Der Vorplatz iſt nicht
als Schmuck-, ſondern als ein Verkehrsplatz gedacht.
Der Zugang zum Empfangsgebäude ſoll lediglich
durch den etwas vorſpringenden Mittelbau erfolgen.
Jn der großen Eingangshalle ſind die Fahrkarten-
ausgabe- und Gepäckannahmeſtellen, nach preußiſchen
und ſächſiſchen Linien getrennt, eingerichtet. Die
Straßenbahngleiſe werden möglichſt dicht an die
Straßenbordkante herangeführt. Daß die „Elektriſche“
die Droſchken aber nicht überflüſſig machen wird,
eht daraus hervor, daß man für 222 Droſchken
alteplätze eingerichtet hat. Einzelne Straßen in

der nächſten Nähe des Bahnhofes, ſo die Blücher-

und Goetheſtraße, müſſen um mehrere Meter ver-
breitert werden. Die berühmten Ringpromenaden

der Stolz der Leipziger werden etwas be
ſchnitten werden.

30. Juni. Jn Alt-Rognitz bei
Trautenau in Böhmen fielen mehrere aufgeſcheuchte
Bienenſchwärme über die Fronleichnams-
prozeſſion her und ſtachen wie toll auf die
armen Leute ein, ſo daß ſieben, über und über mit
Stichen bedeckt, ohnmächtig zuſammenbrachen. Ein
Geiſtlicher flüchtete vor den raſenden Tieren ins
Waſſer die übrigen hatten ſich weithin auf die
Felder zerſtreut. Die Bienen ſtürzten ſich auf einen
Bauernhof, wo ſie unter den Hühnern und dem
Rindvieh ſurchtbar hauſten. Schließlich wurden ſie
durch einen Jmker beruhigt.

Paris, 1. Juli. Während eines Ausfluges
mit einem Automobil, das der Familie Roth-
ſchild gehörte, ſchlug der Wagen bei einer ſcharfen
Kurve um. Von den vier Jnſaſſen wurden zwei,
ein Arzt und ſeine Frau, auf der Stelle getötet, die
beiden anderen ſchwer verletzt. Der Wagen fuhr
mit einer Geſchwindigkeit von 70 Kilometern.

Gelſenkirchen, 30. Juni. Von den bei der Ex-
ploſion der Zeche „Holland“ am 28. Juni verun-
glückten ſechs Bergleuten wurden die letzten vier in
der vergangenen Nacht um 11 Uhr als Leichen
geborgen, ſo daß, da der Schwerverletzte inzwiſchen
verſtorben iſt, alle Verunglückten tot ſind.

Dortmund, 1. Juli. Nach einer Meldung aus
Hamm i. W. wurde bei Löchter der Verſuch ge-
macht, einen Perſonenzug durch Ueberlegen einer
eiſernen Schwelle zur Entgleiſung zu bringen.
Auf den Bahnwärter, der die Tat rechtzeitig ent-
deckte, wurden Revolverſchüſſe abgegeben. Die Täter
entkamen.

Köln, 1. Juli. Ein 5jähriges Kind wurde
von einem Strolch getötet. Der Mörder iſt ge-
ſtändig; er iſt ein arbeitsſcheuer Burſche, der mit
ſeinen Brüdern in Streit geriet und aus Wut
darüber aus einer Schar ſpielender Kinder eines
herausriß und ihm mit einem ſchweren Stein den
Schädel einſchlug. Den Leichnam hatte der Mord-
bube in einen Waſſertümpel geworfen.

Mannheim, 30. Juni. Das Schwurgericht
verurteilte den Schreiner Georg Becker aus Heidel-
berg wegen des am 4. März ds. Js. begangenen
Mordes des Dienſtmädchens Suſanna Senges aus
Helmſtadt zum Tode.

Beuthenu, 1. Juli. Ein beim Grafen Thiele-
Winckler angeſtellter Förſter ſchoß auf zwei
Bergleute, die ihn angriffen. Einer wurde getötet,
der andere verletzt.

Waldenburg, 30. Juni. Auf der Chauſſee
bei Altwaſſer iſt ein Schloſſer von einem Auto-
mobil überfahren und ſofort getötet worden.

Prag, 29. Juni. Die in der Zementfabrik
M. Herdogt in Radolin in Böhmen mit dem
Aufſchichten von Steinen in dem 3 m tiefen Ofen
beſchäftigten Arbeiter Babuk und Zack fanden während
der Arbeit einen entſetzlichen Tod. Jn dem Ofen
ſind zwiſchen den Steinen Holzteile vermengt, die
mit Petroleum übergoſſen ſind, damit das Feuer
raſcher angefacht werden kann. Zack zündete ſeine
Tabackspfeife an und warf das Zündhölzchen weg.
Jm Nu entzündeten ſich die Holzteile und die beiden
fanden im Ofen den Tod.

New-York, 26. Juni. Der frühere deutſche
Hauptmann Theodor Flink erſchoß ſich im Central-
park aus Gram über den Tod ſeiner Frau. Flink
war 60 Jahre alt. Er hinterläßt eine 16 jährige
Tochter, die völlig mittellos iſt und ganz allein
ſteht. Sie kennt keine ihrer Verwandten, hofft aber,
durch Veröffentlichung dieſer Mitteilungen mit
Freunden ihrer Familie in Verbindung zu kommen.

Gerichtszeikung.
Halle, 30. Juni. Die am 20. Feöruar zum

erſten Mal verhandelte Anklage wider die am
1. September 1890 in Döllnitz geborene Dienſt-
magd Martha Döring aus Zöſchen, gegenwärtig
in Unterſuchungshaft, wegen eines verſuchten Gift-
mordes, mußte die Strafkammer Heute noch ein-
mal beſchäftigen, da die vom Vater der Angeklagten
eingelegte Reviſion vom Reichsgericht für begründet
erachtet und die Sache an die Vorinſtanz zurück-
verwieſen war unter Aufhebung des Urteils. Wie
bereits mitgeteilt, war die Angeklagte wegen Ver-
brechens wider 8 229 zu 1 Jahr 6 Monaten Ge-
fängnis verurteilt und die Sache, welche eigentlich
vor das Forum des Schwurgerichts gehört, war
vor der Strafkammer verhandelt worden, weil die
Angeklagte des 18. Lebensjahr noch nicht vollendet
hatte. Wie erinnerlich, ſtand dieſe ſeit Mitte Mai
v. Js. beim Gaſtwirt Teige in Zöſchen im Dienſte,
hatte ſich ſonſt ganz gut geführt, war aber etwas
naſchhaft. Als der Dienſtherr ſie eines Tages bei
einer Kiſte Zigarren traf, machte er ihr Vor-
haltungen, worüber das Mädchen aufgebracht wurde,
da ſie zu unrecht gerügt zu ſein glaubte. Sie
wollte deshalb auch den Dienſt am 1. Januar d.
Js., zu welcher Zeit er zu Ende ging, verlaſſen,
ließ ſich aber bewegen, noch bis 1. Februar zu
bleiben. Jhr Groll gegen die Dienſtherrſchaft war
trotzdem nicht geſchwunden und die Angeklagte
faßte den teufliſchen Plan, ſich an der Dienſtherr-
ſchaft, und zwar an deren Kinde, zu rächen. Als
am 8. Januar infolge einer im Saale ſtattfindenden
Feſtlichkeit die Eheleute T. ſtark in Anſpruch ge-
nommen waren, hatte Frau T. der Angeklagten das
erſt ſieben Wochen alte Kind zur beſonderen Obyut
anvertraut. Nachdem die Mutter das dem Knaben
u reichende Getränk von Kindermehl in einem Ge-g zubereitet hatte, begab ſie ſich wieder in die

Küche zurück. Sofort nach der Entfernung holte
die Angeklagte ein am Nachmittag aus der Küche
mitgenommenes Paket Streichhölzer hervor, ſchabte
von 15 Hölzern den Phosphor ab und miſchte dieſen
in das Kindermehl. Als Frau T. nach Mitternacht
das Zimmer wieder betrat, fand ſie ihr Kind
wachend vor, wärmte das verdünnte Kindermehl
und reichte dieſes in einer Flaſche mit Saugpfropfen
ihrem Sohne. Nachdem letzterer zweimal getrunken
hatte, wehrte er die Flaſche ab und nahm ſie auch
trotz aller Mühe der Mutter nicht wieder. Dieſer
fiel das Verhalten ihres Sprößlings auf; ſie koſtete
von dem Kindermehl, das der Kleine immer mit
Vorliebe getrunken und fand, daß das Getränk
einen ganz ſchlechten Geſchmack hatte und beim
Oeffnen der Flaſche Dämpfe h Unter
deſſen hatte ſich auch die Wirkung des Kindermehles
bei dem Kleinen bemerkbar gemacht; er fing derart
u erbrechen an, daß die Flüſſigkeit aus Mund und
aſe ſtürzte, und dies dauerte die ganze Nacht an.

au T. hatte den Reſt des Kindermehles geſammelt,
ihrem Manne Mitteilung von dem Vorkommni
gemacht und dieſer hatte den Jnhalt des Gefäßes
und der Flaſche von einem Apotheker in Merſeburg
unterſuchen laſſen, der einen Phosphorgehalt von
vier Milligramm feſtſtellte. Nach den Brechanfällen
ſtellte ſich ein Magen- und Darmkatarrh ein, an

welchem das Kind lange zu leiden hatte. Der Zu
ſtand iſt auch heute noch kein befriedigender. Der
Knabe kränkelt und gedeiht im Verhältniſſe zu ſeiner
kräftigen und geſunden Körperkonſitution vor dem
Vorfalle ſehr kümmerlich. Nach den ärztlichen Gut
achten ſoll aber die in den Magen gelangte Quantität
Phosphor dieſen Zuſtand des Siechtums nicht ver
anlaßt haben, da die Erkrankungserſcheinungen zu
gering dafür ſind. Die Möglichkeit, daß der Tod
des Kindes eingetreten wäre, wenn es den ganzen
Jnhalt der Flaſche getrunken hätte, iſt allerdings
vorhanden geweſen. Daß die t Quantität
Phosphor die Geſundheit des Kindes zu ſchädigen
geeignet war, iſt durch den erfolgten Krankheitszu-
ſtand erwieſen. Das Gericht nahm infolge dieſes
Gutachten nicht ein vollendetes, ſondern nur ein
verſuchtes Verbrechen aus 8 229 an, verurteilte aber
trotzdem die Angeklagte zu derſelben Strafe von 1
Jahr 6 Monaten Gefängnis, unter Anrechnung der
ſeit dem 20. Februar verbüßten Haft, wie in der
erſten Sitzung.

Kleines Feuilleton.
Eine Windhoſe hat in Haltern bei

Osnabrück große Verheerungen angerichtet.
Der Knecht eines Pächters bemerkte plötzlich,
wie ſich eine bis zur Erde reichende dunkle
Wolke dem Hofe ſeines Dienſtherrn näherte.
Jn demſelben Augenblick erfolgte im Hauſe
ein Krachen und Splittern von Balken und
Brettern. Das Strohdach wurde durch den
ungeheuren Luftdruck abgedeckt, der Schornſtein
durchſchlug im Fallen die Zimmerdecken.
Der in der Haustür ſtehende Pächter wurde
vor den Kuhſtall geſchleudert, blieb aber
unverletzt. Starke Baumäſte wurden 250 Meter
weit ins Feld geworfen. Das Haus iſt
unbewohnbar geworden. Auch auf andern
Gehöften iſt großer Schaden angerichtet worden.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Die Friedenskonferenz.
Waſhington, 2. Juli. Präſident

Rooſevelt iſt zu der Mitteilung ermächtigt
worden, daß die ruſſiſche und die japa-
niſche Regierung ihn von der Ernennung
ihrer Bevollmächtigten in Kenntnis geſetzt
haben, die möglichſt bald nach dem 1. Auguſt
zuſammentreten ſollen. Die beiderſeitigen
Bevollmächtigtenhaben uneingeſchränkte Voll
macht erhalten, über den Frieden zu
verhandeln und ihn abzuſchließen unter Vor-
ausſetzung der Ratifikation durch die beider
ſeitigen Regierungen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. Juli: Sonnig, warm, heiß, ſpäter wolkig.
5. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül, heiß,

Reigung zu Gewittern.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Sietühlensich matt undelend,

k tit klagen über14 )en elneln ppe J 9 die verſchie-
denſten Erſcheinungen wie Herzklopfen, Kopf
ſchmerzen, Schwindel, Atemnot und wiſſen
doch nicht recht wo's Jhnen fehlt, dann iſt es
Zeit, daß Sie daran denken, Jhrer Ernährung
und Blutbildung etwas mehr Aufmerkſamkeit
zu ſchenken und zu prüfen, ob Jhr blaſſes Aus
ſehen und die anderen Erſcheinungen nicht
von eiſenarmem, ſchwachem Blut herrühren.

In ſolchen Fällen werden Sie durch den
Gebrauch eines blutbildenden Nähr- und
Kräftigungsmittels wie Bioſon das wie kein
anderes die wichtigſten Lebens und Aufbau-
ſtoffe in beſter konzentrierteſter und leicht ver-
daulichſter Form enthält, ſehr raſch die wohl-
tätigſte Wirkung erzielen.

Bioſon iſt fertig zum Gebrauch in den
Apotheken, guten Drogerien u. ſ. w. das halbe
K.lo drei Mark erhältlich und leſe man, um
ſich von dem Wert des Präparats zu über-
zeugen, die Berichte der mediziniſchen Zeitun
gen, Profeſſoren, Aerzte, Krankenhäuſer uſw.
und beachte ſeinen billigen Preis gegenüber
anderen ähnlichen Präparaten.

Könſglich Preusslsche Staats-Medaliie

Weidengtoſfer
in unvergleichlich reicher Auswahl.

mmer die neueſten u. ſchönſten. Solide u. ſehr billig.
4 AusſtellungsMedaillen, 6 HoflieferantenDiplome.
Deutsehlands grösstes Spezial-Seidengeschäft

Hech. Seiden-Weberei Michels b. Berlin S. 19
43 Leipziger Strasse 45 Ecke Markgrafen-Strasso.

m Proben portofrei
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Figuren, Vasen,
Iafelservice,

Blumentöpke,

sümtlich mit

ausserdem noch gegeben.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Paul Otto, S.F T Werbiſtr. Wunſch, Anna Luiſe,

d. Tiſchlers Scheibe. Getraut: Der
Königl. Leutnant K. F. O. Hellwig und
Frau E. H. E. geb. Frank.

Stadt. Getauft: Anna Frida, T.
d. a Pontel, Martha] Luiſe,d. Kutſchers Springer, Friedrich Willi,

d. Fabrikarb. Ulrich, Johanne LuiſeSedwig T. d. Schloſſermſtr, Schrader-

Bölſche, Thereſe T. d. MaurersSchietſch. S Die T.
mann, d. j. S. d. Malermſtr. Dietrich,d. unverehl Korge.

Mittwoch abend Bibelbeſprechſtunde Mühlſtr. 2/3. Paſtor Werther.
Altenburg Getraut. Der Lehrer

Karl Otto Oswin Hänzel mit Frau
Roſalie Franziska Ella, geb. Knoche,
der Tiſchlermeiſter Max Paul Richard
Otto mit Frau Anna, geb. Peuſchel, der
Lokomotivheizer Friedrich Hermann Schlag
in Deſſau mit Frau Roſa geb. Henze.
S Beerdigt: Frau Marie Hauſchild
e Bienius, Walter, S. d Handarbeitershomas, Ella, T. d. Handardeiters Lühr.

Donnerſtag den 6. Juli Nachmittags
4 Uhr Miſſionsnähen. Abends 8 Uhr
Jungfrauen-Verein.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 26 Juni bis 1. Juli 1905.
Eheſchließungen: Der Lehrer Oswin

Hänſel mit Ella Knoche, Friedrichſtr. 9a;
der Königl. Leutnant Oskar Hellwig mit
Ella Frank, Minden; der Tiſchlermeiſter
Max Otto mit Anna Peuſchel, Preußer-
ſtraße 8; der Fabrikarbeiter Paul Man-877 mit Berta Paul, Krautſtr. 1; der
okomotivheizer Hermann Schlag. mit
Roſa Henze, Deſſau.

Geboren: Dem Maurer Bretſchneider
1 T., Neumarkt 29; dem HandelsgärtnerTrebſt 1 „T., Nordſtr. 2; dem Oekonom
Glaß 1 S., kl. Ritteſtr. 3; dem Muſiker
Kirſten 1 T., Steinſtr. 5; dem SchloſſerPechöl 1 T., Krautſtr. 7; dem Sondwire
Schäfer 1 S., Weißenfelſerſtr. 19; dem
Fleiſcher Raspe 1 S., Amtshänſer 12
dem Schloſſer Richtmeyer 1 T., Sand 22
dem Lohgerber Horn 1 T., Neumarkt 29;
dem Zimmermann Haßmann T. Sand 10.

Geſtorben: Die T. des Ziegeleiar-
beiters Hillmann 2 M., Margaretenſtr. 1;
die Wirtſchafterin Chriſtiane Korge 84 J.
kl. Sixtiſtr. 8; der Lackierer Bernhard
Arndt 37 J., ſtädt. Krankenhaus; der S.
d. Arbeiters Thomas 5 M., Rofental 16;
des Handarb. Hauſchild Ehefrau Eva geb.

Bienias 56 J., Unteraltenburg 52; derS. des Malermeiſters Dietrich, 4 J. gr.
Ritterſtr. 17; die T. des Maurers Hübner1 J. Leungerſtr. 8; der Schloſſer Wilhelm
Weber 52 Z. Amtshäuſer 11.

Jn lebhaftem Jnduſtrieort der
Provinz Sachſen iſt ein größeres

aus
mit Geſchäft und ein kleineresu mit Geſchäft, von zweien die

ahl, preiswert für 10 000 Mark
zu verkaufen. Off. unter „Reell-
an C. Wegner, Buchhalter, Eiſen
Moorbad Lukau NL erbeten.

Grosser
Räumung Ausverkauf.

Wegen Aufgabe meiner Filiale und wegen Verlegung
meines Hauptgeschäftes Entenplan 2 nach

Markt 22, im Neubaua. d. Stadtkirche, stelle ieh bis auf weiteres, solange Vorrat
ist, folgende Sachen mit hoher Rabattgewährung zum Verkauf:

Feht italienische
Blumenkörbe ete,

mit 15 Rabatt auf bisherige Preise.
Kaffeeservice,

uncdk Küchengarnituren, iwit. blau Zwiebelgeschirre,

sowie Maj.-Palmenständer, Säulen, Küäbel,
Nickel- Etageren,

und -Menagen, ferner Glas- und Majolika-Bowlen-,
Wein-, Bier- und Likörservise, Glaswasen,

Tafelaufsaätze, Weingläser und Römer,
einen bedeutenden Posten Holzwaren wie:
Tabletts, Handtuehhalter, Gewürzschränke
Küchenrahmen, Nudelrollen, Kellen ete.

10 Rabatt
Die Marken des Rabatt-Spar- Vereins werden

Umtausech gestattet.

Kugust Perl,
Entenplan 2

d. Handarb. Hill-

Waschservice

Nickelservice

auk bisherige Preise.

(1396

Inhaber:

Paul Rhlert.

S VibruchsNebſahl-
DGerpßſcherung

des WohnungsinhaltesS gegen billige feſte
Prämie bei

Carl Herfurth,
J

Haupt-Agent (1369
der Verſich. Geſellſchaft

J „Thuringia“ Erfurt.

echtentrockene und nüſſende Fechtee Hautaus e eoffene Püsse
b be e rn ehe er her
wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu einen Verſuch mit der

r Rino-Salbe Mſret von G und Saure, Poſe Mark L.
r gehen täglich ein.Baaaaruuhs, Malen je 15, We rFeld Darlehne, a Braun zen

lung giebt Selbſtgeber. Schneeweiss,
Berlin, Rathenowerſtr. 68. Rückporto.

Suche zum 1. Auguſt junges,
anſtändiges (1411iädchen
bei hohem Lohn und guter Behand-
lung als Dienſtmädchen.

Zu erfr. in der Exped. d. Blts.

Ene D
We

annonefren w///
zei es ein Stellen

Ges u ch oder Angebot
ein Capetal- Gesch
oder Angebot oder wer etwas

r ver a od.ver e od. einenu. Frzeugnizzen

rösseres Abs2 tet versenen
o der Agene undederverräue fern
h der wende ich an
e Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler
6. Magdeburg

Auskunt in azertionsangelegen-
keiten, serat- Entwdnfe, Kostenan-

und Zeilungs- Verzeichnis se
Besecha fung von Onches

um S
c

Den hochgeehrten Einwohnern von Merſeburg und um S
W gegend mache ich hiermit die ergebene Mitteilung, daß ich das

Delikateſſen und AufſchuittGeſchäft

derſelben Firma weiter führen und bitte, das meinem n

Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu übertragen,D werde ſtets bemüht ſein, meine werte Kundſchaft in jeder Weiſe S

S zufrieden zu ſtellen. (1417
Paul Vietsch s

i Fa: Fritz Schanze,c

ehe vor

Merſeburg, den 1. Juli 1905.

P. P.
Am heutigen Tage habe ich Herrn Gustav Adolph

Koepp e das ſeit einer langen Reihe von Jahren unter der
Firma

A. R. Sauerbrey
von mir geführte Materialwaren- Geſchäft käuflich überlaſſen.

Indem ich für die zahlreichen Beweiſe von Wohlwollen und
Vertranen meinen beſten Dank ſage, bitte ich, dasſelbe auch auf
meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Carl Sauerbrey-

Auf vorſtehende Anzeige des Herrn Carl Sauerbrey
bezugnehmend, werde ich das übernommene Geſchäft in der
bisherigen Weiſe unter der Firma

A. R. Sauerbrey Nachfolger
fortführen und mein Beſtreben wird dahin gerichtet ſein, das
meinem Herrn Vorgänger in ſo reichem Maße entgegengebrachte
Vertrauen auch unter meiner Leitung unverändert mir zu erhalten
zu ſuchen.

1415) Hochachtungsvoll
Gustav Adolph Koeppe-

Merſeburg, Juli 1905.
P. P.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Um-
gegend zur gefälligen Nachricht, daß ich am 1. Juli die hieſige

Stadt Apothelce
übernommen habe.

Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, alle mir übertragenen
Arbeiten prompt und gewiſſenhaft auszuführen, ſtets die beſten
Materialien zu verwerten und allen Wünſchen eines hochge-
ehrten Publikums gerecht zu werden, um mir dadurch ſein
volles Vertrauen zu gewinnen.

Hochachtun svoll

E. Stöcker,
Beſitzer der Stadt-Apotheke.1418)

I

z Von Mittwoch, den 5. d. M. ab
à ſteht wieder ein friſcher Transport

hochtragender und neumilchender

Küherei mir zum Verkauf. (1414

O Heilmann.
G eeeoeooeeneeeeeeDie in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fücher, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.Gegründet 1791.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

des Herrn Fritz Schange hier, kleine Ritterſtraße 15, täuftich S
erworben habe. Ich werde das Geſchäft in der bisherigen Weiſe

S
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crneeeree cwolf-Cheater
Merſeburg.

Sommerbühne.
Dienstag, 4. Juli 1905:

Zum erſten Male wiederholt
Sein

Prinzeßchen.
Luſtſpiel in 3 Akten von Schätzler

Peraſini.
Jn Szene geſetzt v. Regiſſeur Steffan,

Perſonen:
Baron Hans von Brenken,

Gutsbeſitzer A. Meyer.
Margarete, ſeine Frau Fanny Muſäus.
Graf Udo von Rödern,Exzellenz, Generalmajor a. D. R. Selle,
Lätitia, Freifrau v. Hallſtädt J. Häußler.
Baroneſſe Fifi v. Wallenbronn A. Fuchs
Fred von Ranken, Ritt-meiſter bei den Huſaren G. Mack.
Fritz Kappus, Wirtſchafts
Jnſpektor P. Gehring.Gertrude, ſeine Braut H. Gehring.

Bellmann, Hofmeiſter M. Häußler.
Lenchen, Wirtſchafterin A. Rückhardt.
Jochen im Dienſt auf M. Grünfeldt.
Käthe J Brenkenhof E. Richter.

Ort der Handlung: l. u.
II. Akt Brenkenhof. III. Akt Reſidenz.

Zeit: Gegenwart I. Akt: Herbſt.
II. Akt: Winter. III. Akt: Frühling.

Preiſe der Plätze wie bekannt.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Donnerstag, 6. Juli 1905:
Einmaliges Gaſtſpiel

von

bustav Kirchner
Ober-Regiſſeur vom Stadt Theater

in Nürnberg.
Der

Königslieutenant.
Luſtſpiel in 4 Akten von K. Gutzkow.
GrafThorane: GuſtavKkKirchner.

Milch und Rast-
Pulver,

Marke Koloſſal, regt bei Ochſen,
Schweinen, Schaffen und Kälbern die
größte Freßluſt an, bewirkt ſo allen
Tieren ſtarken Knochenbau u. ſchnellſte
Fleiſchbildung.

Pfundpakete à 50 Pfg.
Pa. phosphorſauren

Futterkalk
empfiehlt (1393Oscar Leber

Drogen und Farben,
Burgſtraße Nr. 16.

GermaniſcheFiſchhandiung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,h egeäe Cabels
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
ff. neue saure Gurken,

alteneue MallaKartoffeln,

Citronen, Feigen, (1872Datteln, Birnen ete.
feinsten Blütenhonig
empfiehlt Carl Rauch.

Ge ſucht Terrſcuſt Wohnung

mit 7—-9 Wohnräumen, möglichſt
mit Garten, zur Miete vom 1. Ok-
tober ab. Gefl. Off. mit Preis unter
G. 135 an die Exp. d. Bl. erbeten

e

s 2

3

23

G O

er


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 154.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






